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Einführung

Manche Menschen haben geliebt, gelitten und ein inten­
sives Gefühl für den Sinn des Lebens entwickelt. Und, was 
vielleicht am wichtigsten ist, sie wissen, wer sie sind. 
Andere haben materiellen Besitz: das »richtige« Haus, das 
richtige Auto, den richtigen Job  … Vielleicht haben sie 
sogar ein stabiles Familienleben und sind religiös. Aber 
innerlich fühlen sie sich leer. Auch wenn sie »das Richtige« 
tun, ist es ein Tun ohne Sinn.

Wieder andere lieben und leiden und spüren das Leben 
intensiv; aber sie bekommen ihr Leben nie wirklich auf die 
Reihe. Sie finden weder eine Arbeit noch persönliche 
Beziehungen, die sie befriedigen, und fühlen sich deshalb 
ständig eingeschränkt. Sie fühlen sich von der Welt abge­
schnitten.

Am bedauerlichsten von allen sind die Menschen, die 
nie lernen, ihren Weg in der Welt zu machen oder ihrer 
Seele treu zu sein. Ihr Leben ist leer und bietet wenige 
positive Erfahrungen. Aber das muss nicht so sein; prak­
tisch jeder von uns kann in seinem Leben und in dem der 
menschlichen Gemeinschaft Sinn und Zweck finden.

Die Geschichten über Helden* geben uns ein Modell, 
von dem wir lernen können, wie man leben kann. Bei der 

*	 Die Helden bzw. Archetypen sind in diesem Klassiker noch in einsei­
tig männlicher Form gefasst worden und wurden für die Neuauflage 
so beibehalten. Selbstverständlich sind auch alle Heldinnen gemeint 
und die Archetypen später ebenfalls in ihren weiblichen Pendants zu 
verstehen.
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Suche des Helden geht es darum, zu sich selbst Ja zu sagen 
und dadurch lebendiger und in der Welt effektiver zu 
werden. Denn der Held zieht aus, um den Schatz des 
wahren Selbst zu finden, und kehrt nach Hause zurück, 
um mit seiner besonderen Gabe dazu beizutragen, dass 
das Königreich  – und dadurch das eigene Leben  – ver­
wandelt wird. Die Reise ist voller Gefahren und Hinder­
nisse, aber sie bietet viele Belohnungen: die Fähigkeit, 
erfolgreich in der Welt zu bestehen, das Wissen um die 
Geheimnisse der menschlichen Seele, die Chance, die 
eigene besondere Begabung zu finden und in der Welt 
auszudrücken und in liebevoller Gemeinschaft mit an­
deren Menschen zu leben.

Der Held zieht aus, um den Schatz des wahren 
Selbst zu finden.

Dieses Buch ist für Menschen auf allen Stufen der Reise 
gedacht: Für die, die sich überlegen, ob sie sich auf die 
Reise machen sollen, kann es der »Aufruf zur Suche« sein, 
für die, die schon lange unterwegs sind, eine Ermutigung, 
und ein Werkzeug für die, die auf ihrer Reise weit gekom­
men sind und nach Möglichkeiten suchen, das Gelernte 
weiterzugeben. Jede Reise ist einzigartig, und jeder Su­
chende folgt einem neuen Pfad. Aber das ist sehr viel ein­
facher, wenn wir zumindest etwas von den Erfahrungen 
derer wissen, die vor uns aufgebrochen sind. Wenn wir die 
vielen verschiedenen heroischen Wege kennenlernen, be­
greifen wir, dass wir alle auf unsere einzigartige Art Hel­
den sind.

Geschichten über Helden sind tiefgründig und zeitlos. 
Sie verbinden unsere Sehnsucht, unseren Schmerz und 
unsere Leidenschaft mit der unserer Vorgänger, sodass 
wir etwas über den Sinn des Menschseins und die Art 
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unserer Verbindung zu den großen Kreisläufen der mate­
riellen und spirituellen Welten lernen. Die Mythen, die 
unserem Leben Bedeutung geben können, sind alt und 
archetypisch und können unser Herz mit Entsetzen 
füllen, uns aber auch von einem unauthentischen Leben 
befreien und uns zu dem Menschen machen, der wir 
wirklich sind. Wenn wir die Auseinandersetzung mit 
dieser  – um mit T. S. Eliot zu sprechen  – »Urangst« 
meiden, bekommen wir keinen Bezug zur Intensität und 
zum Geheimnis des Lebens. Der Kontakt zu diesen 
ewigen Mustern vermittelt uns auch in den schmerzlichs­
ten Augenblicken ein Gefühl von Sinn und Bedeutung, 
das dem Leben seine Würde zurückgibt.

Es gehört zu den Paradoxa des modernen Lebens, dass 
wir heute zwar auf nie gekannte Art leben und unsere Welt 
täglich neu erschaffen, unser Tun sich aber trotzdem in­
kohärent und leer anfühlt. Um diesen Zustand zu über­
winden, müssen wir uns in der Geschichte und in der 
Ewigkeit verwurzeln.

Wir haben etwas erlebt, seinen Sinn aber nicht 
erfasst. (T. S. Eliot)

Deshalb ist der Mythos vom Helden für die zeitgenös­
sische Welt so wichtig. Es ist ein zeitloser Mythos, der uns 
mit allen Menschen dieser Welt verbindet. Er handelt da­
von, furchtlos das Bekannte zu verlassen, dem Unbekann­
ten die Stirn zu bieten und darauf zu vertrauen, dass wir zu 
gegebener Zeit alles Notwendige haben werden, um unse­
ren Drachen entgegenzutreten, unsere Schätze zu ent­
decken und bei unserer Rückkehr das Königreich zu ver­
wandeln. Es geht auch darum, dass wir lernen, uns selbst 
treu zu sein und in verantwortlicher Gemeinschaft mit 
anderen zu leben.
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Im klassischen Mythos spiegelt die Gesundheit des Kö­
nigs oder der Königin den Zustand des Königreichs wider. 
Wenn der Herrscher verletzt war, wurde das Königreich 
öde und unfruchtbar. Um es wieder zum Blühen zu brin­
gen, musste ein Held sich auf die Reise machen, einen hei­
ligen Gegenstand finden und zurückkommen, um den 
Herrscher zu heilen oder zu ersetzen. Unsere Welt weist 
viele klassische Symptome des verwüsteten Königreichs 
auf: Hungersnöte, Umweltschäden, ökonomische Unsi­
cherheit, Ungerechtigkeit, persönliche Verzweiflung und 
Entfremdung, Krieg und drohende atomare Vernichtung. 
Unsere »Königreiche« geben den Seelenzustand der gan­
zen Gemeinschaft wieder, nicht nur den der Regierenden. 
Helden werden heutzutage dringend gebraucht; denn 
wenn wir aufbrechen, unser wirkliches Schicksal finden 
und unseren ganz persönlichen Beitrag leisten, tragen wir 
wie die klassischen Helden dazu bei, das Leben, die Ge­
sundheit und die Fruchtbarkeit des Königreichs wieder­
herzustellen. Die Welt ist wie ein riesiges Puzzle, und jeder 
von uns, der sich auf die Suche macht, kommt mit einem 
Stück zurück. Wenn wir unseren Teil beitragen, wird das 
Königreich mit unser aller Hilfe verwandelt.

Die Verwandlung des Königreichs hängt von uns allen 
ab. Wenn wir das verstanden haben, konkurrieren wir 
nicht mehr, sondern kümmern uns darum, uns und ande­
ren Kraft zu geben. Wenn einige Menschen »verlieren« 
und ihren Beitrag nicht leisten, verlieren wir alle etwas. 
Wenn wir nicht den Mut haben, unsere Reise zu machen, 
schaffen wir eine Leere, in der unser Stück vom Puzzle uns 
und der Gemeinschaft schaden kann.
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Die Reise

Helden finden nicht nur eine neue Wahrheit, sie haben 
auch die Courage, ihr entsprechend zu handeln. Deshalb 
brauchen Helden den Mut und die Fürsorglichkeit, die 
mit einer starken Ich-Entwicklung assoziiert werden, und 
die geistige Einsicht und Klarheit, die Folge der Seelen­
reise und des Erwerbs eines authentischen Selbst sind.

Die meisten Menschen wissen, dass Helden Drachen 
töten, die Dame in Not (oder andere Opfer) retten und 
Schätze finden und nach Hause bringen. Am Ende der 
Reise heiraten sie oft. Sie haben ein »Happy End« erreicht, 
bei dem die »neue erneuernde Wahrheit« sich in ihrem 
Leben zeigt – in der Gemeinschaft mit ihrer neuen Familie 
und mit anderen Menschen. Die neue Wahrheit, die sie 
zurückbringen, erneuert ihr Leben und das ihres König­
reichs und beeinflusst dadurch jeden, mit dem sie in Be­
rührung kommen.

Unsere Reise folgt diesem mystischen Muster, auch 
wenn das Happy End im Allgemeinen nicht lange anhält. 
Sobald wir von einer Reise zurückkommen und eine neue 
Phase unseres Lebens beginnen, werden wir sofort zu 
einer neuen Reise gedrängt; das Muster unseres Lebens­
weges ist nicht linear oder kreisförmig, sondern spiral­
förmig. Es gibt Marksteine, die auf eine neue Realität ver­
weisen, aber eigentlich hören wir nie auf zu reisen. Und 
jedes Mal wenn wir unsere Reise beginnen, tun wir dies 
auf einer neuen Ebene und kommen mit einem neuen 
Schatz und neuen verwandelnden Fähigkeiten zurück.
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Was die Reise verlangt

Wenn wir meinen, unsere Reise sei nicht wichtig, und 
weder unseren Drachen entgegentreten noch unsere 
Schätze finden, empfinden wir eine innere Leere, die uns 
alle schmerzt. In unserer gleichmachenden modernen Welt 
gibt es relativ wenige Fälle von Größenwahn im Vergleich 
mit dem grassierenden Wahn, nicht wichtig zu sein. 
Obwohl es stimmt, dass niemand von uns wichtiger ist als 
irgendjemand anders, hat jeder von uns einen bedeutenden 
Beitrag zu leisten – den er nicht leisten kann, wenn er sich 
nicht auf die Reise macht.

Die Reise verlangt, dass wir die Illusion aufgeben, 
nicht wichtig zu sein.

Dieses Buch soll Ihnen helfen, Ihre Bedeutung und Ihren 
potenziellen Heroismus zu verstehen. Vor allem lädt es Sie 
ein, das geschwundene Gefühl für die Möglichkeiten des 
Lebens wiederaufzubauen und sich zu entscheiden, ein 
großes Leben zu leben. Viele von uns versuchen, ein gro­
ßes Leben zu leben, indem sie materiellen Besitz, Leistun­
gen oder Erfahrungen anhäufen, aber das funktioniert nie. 
Wir können nur dann ein großes Leben haben, wenn wir 
bereit sind, selbst groß zu werden, wenn wir die Illusion 
der Machtlosigkeit aufgeben und die Verantwortung für 
unser Leben übernehmen.

Das moderne Leben ist im Grunde menschenverach­
tend. Die Wirtschaft veranlasst uns, uns als menschliches 
Kapital zu betrachten. Die Werbung spricht unsere Ängste 
und Unsicherheiten an, damit wir Produkte kaufen, die 
wir nicht brauchen. Viele religiöse Institutionen lehren die 
Menschen, gut zu sein, helfen ihnen aber nicht bei der 
Selbsterkenntnis. Viele Psychologen sehen ihre Arbeit 
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darin, den Leuten zu helfen, sich dem Vorhandenen anzu­
passen, anstatt sich auf die Reise zu machen und herauszu­
finden, was sein könnte. Viele pädagogische Institutionen 
trainieren Menschen, Zahnrädchen in der ökonomischen 
Maschinerie zu sein, anstatt sie zur Ganzheit zu erziehen.

Im Grunde werden wir als Produkte oder Handels­
artikel betrachtet, die entweder dem Meistbietenden ver­
kauft oder zwecks Wertsteigerung verbessert werden. 
Beide Ansichten respektieren Seele und Geist des Men­
schen nicht; sie sehen sie nur als Werkzeug, um Gewinn zu 
erzielen. Eine Folge dessen ist, dass die Menschen immer 
weniger Achtung vor sich selbst haben. Viele von uns ver­
suchen, die Leere mit Speisen, Getränken, Drogen oder 
einer zwanghaften hektischen Aktivität zu füllen. Das viel 
beklagte Tempo des modernen Lebens ist nicht unver­
meidlich – es deckt nur seine Leere zu. Wenn wir in Bewe­
gung bleiben, haben wir die Illusion von Bedeutsamkeit.

Durch den ständigen Druck, vorgegebenen Maßstäben 
zu genügen, werden wir subtil und weniger subtil davon 
abgehalten, unseren Gral zu suchen und unsere Einzig­
artigkeit zu finden. Und wenn wir versuchen, die Ansprü­
che zu erfüllen, anstatt uns selbst zu finden, werden wir 
das, was wir zu geben haben, wahrscheinlich nie entdecken 
und mit anderen teilen. Anstatt herauszufinden, wer wir 
sind, sorgen wir uns darum, ob wir schön, intelligent, 
sympathisch, moralisch, gesund, fleißig oder erfolgreich 
genug sind.

Wir fragen andere, ob wir einer wie immer gearteten 
Version der Vollkommenheit entsprechen. Wie viele von 
uns sehnen sich nicht danach, das perfekte Gesicht, den 
perfekten Körper eines Filmstars zu haben, den Verstand 
eines Nobelpreisträgers, die Güte oder die geistige Klar­
heit eines großen Erleuchteten, den finanziellen Erfolg 
eines Milliardärs? Es überrascht nicht, dass viele von uns 
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ihr Leben damit verbringen, sich abwechselnd anzustren­
gen und sich dann wieder Vorwürfe zu machen, weil sie 
meinen, den Ansprüchen nicht zu genügen.

Solange wir in diesem Prozess gefangen sind, werden 
wir uns nie selbst finden. Stattdessen werden wir zu gefäl­
ligen Konsumenten und bezahlen all die, die den Anspruch 
erheben, uns bei der Überwindung unserer Hässlichkeit, 
Sündhaftigkeit, Krankheit oder Armut helfen zu können. 
Und dadurch halten wir sie genauso fest wie uns selbst – 
wir streben nach etwas über uns, anstatt zu suchen, was 
wirklich in uns ist.

Zuerst ist unser »Aufruf zur Suche« vielleicht der 
Wunsch, irgendein Bild der Perfektion zu erreichen. Aber 
schließlich müssen wir jedes vorgefasste Ideal loslassen 
und uns auf unsere einzigartige Reise machen. Die Hel­
denreise ist nicht noch ein Projekt, das uns zu einem bes­
seren Menschen machen soll. Vielmehr soll sie uns helfen, 
herauszufinden und zu achten, wer wir wirklich sind.

Wenn Sie wissen, dass Sie ein Held sind, können Sie nicht 
»unrecht« sein. Sie haben den richtigen Verstand, den rich­
tigen Körper, die richtigen Instinkte. Es geht nicht darum, 
jemand anders zu werden, sondern herauszufinden, wer 
Sie sind. Es bedeutet, dass Sie sich Fragen stellen wie »Was 
möchte ich tun?«, »Was möchte mein Verstand lernen?«, 
»Wie möchte mein Körper sich bewegen?«, »Was liebt 
mein Herz?«. Sogar Probleme und Krankheiten können als 
»Aufruf der Götter« zu einer bislang geleugneten oder ver­
miedenen Phase der Reise verstanden werden. So könnten 
Sie sich fragen: »Was lehrt dieses Problem oder diese 
Krankheit mich, was für meine Reise förderlich ist?«1

Die Belohnungen der Selbsterkenntnis sind groß. Wenn 
wir uns selbst finden, scheint alles an seinen Platz zu kom­
men. Wir sehen unsere Schönheit, unsere Intelligenz und 
unsere Güte. Wir können sie produktiv nutzen, und des­
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halb sind wir erfolgreich. Wir sind weniger davon in An­
spruch genommen, uns zu beweisen, deshalb können 
wir entspannen und lieben und geliebt werden. Wir haben 
alles, was wir brauchen, um unser ganzes Menschsein, un­
seren ganzen Heroismus zu aktivieren.

Jeder, der sich auf die Reise macht, ist bereits 
ein Held.

Archetypen: Unsere inneren Lehrer

Auf unserer Reise helfen uns innere Lehrer, die die Phasen 
der Reise veranschaulichen. Das vorliegende Buch unter­
sucht zwölf dieser inneren Lehrer: den Unschuldigen, den 
Verwaisten, den Krieger, den Geber, den Suchenden, den 
Zerstörer, den Liebenden, den Schöpfer, den Herrscher, 
den Magier, den Weisen und den Narren. Jeder lehrt uns 
etwas, jeder ist für eine Phase der Reise bezeichnend.

Die inneren Lehrer sind Archetypen, die uns seit Anbe­
ginn der Zeiten begleitet haben. Wir sehen sie in den immer 
wieder auftretenden Bildern von Kunst, Literatur, Mythos 
und Religion; wir wissen, dass sie archetypisch sind, weil 
man sie überall auf der Welt und zu allen Zeiten findet.

Weil diese Lehrer archetypisch sind und als Energie im 
Unbewussten aller Menschen überall auf der Welt existie­
ren, sind sie innerhalb und außerhalb der Seele des Einzel­
nen. Sie leben in uns, aber, was noch wichtiger ist, wir 
leben in ihnen. Wir können sie deshalb finden, indem wir 
nach innen (zu unseren Träumen, Fantasien und oft auch 
Taten) oder nach außen gehen (zu Mythen, Legenden, 
Kunst, Literatur und Religion und, wie die heidnischen 
Kulturen, zu den Konstellationen der Sterne am Himmel 
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und den Vögeln und Tieren der Erde). Sie geben uns ein 
Bild für den Helden in und außerhalb von uns selbst.

Wie wir die Archetypen erleben, hängt von unserer Per­
spektive ab. Ich habe mindestens fünf verschiedene Mög­
lichkeiten gefunden, zu erklären, was ein Archetyp ist:

1.	 Spirituell Suchende können Archetypen als Götter 
und Göttinnen auffassen, die im kollektiven Unbe­
wussten verschlüsselt sind.

2.	 Akademiker und andere Rationalisten, die im All­
gemeinen allem mystisch Klingenden misstrauen, 
können Archetypen als Paradigmen oder Metaphern 
betrachten, als das unsichtbare Muster im Kopf, das 
bestimmt, wie wir die Welt erleben.

3.	 Naturwissenschaftler können Archetypen mit einem 
Hologramm und ihre Identifizierung mit anderen wis­
senschaftlichen Prozessen vergleichen. Genauso wie 
die Archetypen (und daher die Helden) in und außer­
halb von uns sind, ist ein ganzes Hologramm in je­
dem seiner Teile enthalten. Durch ihr Verständnis der 
Funktionsweise eines Hologramms hat die moderne 
Wissenschaft tatsächlich die Richtigkeit der alten spiri­
tuellen Parallele von Makrokosmos und Mikrokosmos 
nachgewiesen. Auch die Psychologie liest das, was mit 
dem Verstand eines einzelnen Menschen los ist, oft an 
den Schöpfungen der Spezies ab.   
Physiker erfahren etwas über die kleinsten subato­
maren Partikel, indem sie die von ihnen hinterlassenen 
Spuren untersuchen; Psychologen und andere Akade­
miker erforschen die Archetypen, indem sie ihr Vor­
handensein in Kunst, Literatur, Mythos und Traum 
untersuchen. C. G. Jung erkannte, dass die archetypi­
schen Bilder, die immer wieder in den Träumen seiner 
Patienten vorkamen, auch in den Mythen, den Legen­
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den und der Kunst alter Völker sowie in der zeitgenös­
sischen Literatur, Religion und Kunst zu finden waren. 
Wir wissen, dass sie archetypisch sind, weil sie zu ver­
schiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten diesel­
ben oder vergleichbaren Spuren hinterlassen haben.

4.	 Menschen, für die der Glaube an einen einzigen Gott 
wichtig ist (und die sich wegen des Polytheismus Sor­
gen machen, der bei jeder Betrachtung von Göttern 
und Göttinnen ins Spiel kommt), können die spiri­
tuelle Wahrheit des Monotheismus anhand der plura­
listischen psychologischen Wahrheit der Archetypen 
erkennen. Der Gott, den wir meinen, wenn wir von 
dem einen Gott sprechen, geht über das Vorstellungs- 
und Benennungsvermögen des Menschen hinaus. Die 
Archetypen lassen sich mit verschiedenen Facetten 
dieses Gottes vergleichen, die der Fähigkeit der Psy­
che, sich eine numinose Realität vorzustellen, zugäng­
lich sind. Einige Menschen hängen jedoch so an einer 
monotheistischen Sichtweise, dass sie ihre Auffassung 
von Gott auf ein einziges archetypisches Bild redu­
ziert haben. Sie stellen sich Gott zum Beispiel als alten 
Mann mit langem weißem Bart vor. Solche Menschen 
haben sich unabsichtlich einem Gefühl des numinosen 
Mysteriums verschlossen, das tiefer ist, als es ein einzi­
ges Bild vermitteln kann.   
Auch im frühen christlichen Monotheismus stellte 
man sich eine Dreifaltigkeit vor, um die Wahrheit Got­
tes adäquat auszudrücken; viele moderne Theologen 
stellen neben das traditionelle patriarchalische Pan­
theon von Vater, Sohn und Heiligem Geist Bilder der 
weiblichen Seite Gottes. Der Buddhismus postuliert 
einen Gott, der in die 40, 400 und 4000 Facetten dieser 
einzigen Gottheit teilbar ist; all diese Aspekte haben 
einen eigenen Namen und eine eigene Geschichte. So 
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tragen die Archetypen dazu bei, dass wir uns mit dem 
Ewigen verbinden; sie machen die großen Geheim­
nisse zugänglicher, indem sie uns viele Bilder geben, 
über die der Verstand nachsinnen kann.

5.	 Leute schließlich, die an Wachstum und Entwicklung 
des Menschen interessiert sind, können die Arche­
typen als Führer auf ihrer Reise begreifen. Jeder 
Archetyp, der in unser Leben tritt, bringt eine Auf­
gabe, eine Lektion und ein Geschenk mit. Zusammen 
lehren sie uns, wie wir leben können. Und das Beste 
ist, dass alle Archetypen in jedem von uns sind. Dies 
bedeutet, dass wir alle das Potenzial zur Ganzheit in 
uns tragen.

Die Lehrer und die Reise des Helden

Obwohl wir in jeder Phase der Reise Helden sind, wird 
unsere Definition und Erfahrung des Heldentums davon 
beeinflusst, welcher Führer in unserem Leben und in unse­
rer Gesellschaft am aktivsten ist. Wenn wir zum Beispiel in 
unserer Kultur an einen Helden denken, denken wir im 
Allgemeinen an einen Krieger, der Drachen tötet und 
Damen in Not rettet. Weil der Archetyp des Kriegers im 
Denken unserer Kultur mit Männlichkeit assoziiert wird, 
stellen wir uns den Helden als Mann vor – und oft (in der 
westlichen Kultur) als weißen Mann. Frauen sowie Män­
ner, die nicht weiß sind, haben die Nebenrollen inne: Hel­
fer, Bösewichte, zu rettende Opfer, Diener und so weiter.

Der Archetyp des Kriegers ist  – für alle Menschen 
unabhängig von Alter oder Geschlecht  – ein wichtiger 
Aspekt des Heldentums, aber er ist nicht der einzige und 
auch nicht der wesentlichste. Alle zwölf Archetypen sind 
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für die Reise des Helden und den Individuationsprozess 
wichtig.

Unsere Weltsicht wird davon bestimmt, welcher Arche­
typ in unserem Denken und Handeln dominiert. Wenn 
der Krieger dominiert, sehen wir Herausforderungen, die 
wir bestehen müssen. Wenn der Geber dominiert, sehen 
wir Menschen, die unsere Fürsorge brauchen. Wenn der 
Weise dominiert, sehen wir Täuschung und Komplexität 
und streben danach, die Wahrheit zu finden. Wenn der 
Narr dominiert, sehen wir Möglichkeiten, wie wir es uns 
gut gehen lassen können.

Jeder der zwölf Archetypen ist gleichzeitig Führer auf 
der Reise und eine ihrer Phasen – er bietet eine Lektion, 
die wir lernen können, und ein Geschenk bzw. einen 
Schatz, die unser Leben bereichern. Die Übersicht »Die 
zwölf Archetypen« in der Einführung stellt die Themen 
jeden Archetyps auf einen Blick dar.

Sobald wir bereit sind, von allen zwölf Archetypen zu 
lernen, können wir sie im Verlauf eines einzigen Tages 
oder auch nur einer einzigen Stunde erleben. Nehmen wir 
einmal an, etwas geht schief – Sie werden krank, oder Ihr 
Arbeitsplatz oder Ihre Partnerbeziehung ist gefährdet. In 
den ersten paar Minuten wollen Sie das Problem nicht 
wahrhaben (Schatten-Unschuldiger), aber dann kehrt Ihr 
Optimismus zurück (Unschuldiger), und Sie machen sich 
daran, die Situation zu analysieren. Als Nächstes fühlen 
Sie Ohnmacht und Schmerz, aber dann bitten Sie andere 
um Hilfe (Verwaister). Sie mobilisieren Ihre Ressourcen 
und entwickeln einen Plan, um mit dem Problem fertigzu­
werden (Krieger). Bei seiner Durchführung achten Sie 
auch darauf, welche emotionale Unterstützung Sie und 
andere brauchen (Geber).

Sie sammeln Informationen (Suchender), lassen Illusio­
nen und falsche Hoffnungen los (Zerstörer) und gehen 



30

neue Verpflichtungen ein, etwas zu ändern (Liebender), 
um eine Lösung zu präsentieren (Schöpfer). Das heißt, Sie 
sehen die Krise als Möglichkeit, zu wachsen und mehr zu 
werden, als Sie waren, und handeln entsprechend. Sobald 
Sie die Krise bewältigt haben, überlegen Sie auch, wie Sie 
zu ihr beigetragen haben könnten (Herrscher); wenn ja, 
tun Sie etwas, um diesen Teil von sich zu heilen (Magier), 
damit Sie sich nicht wieder in dieselbe Schwierigkeit brin­
gen. Oder Sie heilen den Teil von sich, den eine Situation 
schmerzt, an deren Entstehung Sie keinen Anteil hatten. 
So sehen Sie, was aus der Situation zu lernen ist (Weiser). 
Dann können Sie das Leben wieder genießen (Narr) und 
seinem Fortgang vertrauen (Unschuldiger).

Wenn ein oder mehrere Archetypen in Ihrem Leben 
nicht aktiv sind, werden Stufen übersprungen. Wenn wir 
zum Beispiel keinen Krieger haben, entwickeln wir keinen 
Plan, um mit dem Problem fertigzuwerden. Wenn wir kei­
nen Weisen haben, übersehen wir die Lektion, die die Situ­
ation uns lehren könnte. Oder wir drücken die Schatten­
formen des Archetyps aus: Anstatt einen Plan zu machen, 
geben wir anderen die Schuld. Und anstatt die Lektion zu 
lernen, verurteilen wir uns und andere.

Die Reise durch die zwölf Phasen ist ein archetypischer 
Vorgang, der uns hilft, wertvolle Fertigkeiten für den All­
tag zu entwickeln.

Phasen der Reise

Die Reise des Helden hat drei große Abschnitte: Vorberei­
tung, Reise und Rückkehr.2 In der Vorbereitungsphase 
sind wir aufgefordert, unsere Kompetenz, unseren Mut, 
unsere Menschlichkeit und unsere Treue zu hohen Idealen 



31

zu beweisen. Auf der Reise selbst verlassen wir die Sicher­
heit unserer Familie oder unserer Gemeinschaft und ma­
chen uns auf eine Suche, in deren Verlauf wir Tod, Leid 
und Liebe begegnen. Aber am wichtigsten ist, dass unser 
Selbst verwandelt wird. Der Mythos symbolisiert diese 
Verwandlung oft durch das Finden eines Schatzes oder 
eines heiligen Gegenstandes. Bei der Rückkehr von der 
Suche werden wir zu Herrschern unseres Königreichs, das 
verwandelt wird, weil wir uns geändert haben.

Aber wir müssen auch ständig wiedergeboren und er­
neuert werden, sonst werden wir zu bösen Tyrannen, die 
zum Schaden des Königreichs dogmatisch an ihren alten 
Wahrheiten hängen. Jedes Mal wenn wir uns nicht mehr 
integer und ganz oder den Herausforderungen des Lebens 
gewachsen fühlen, müssen wir uns erneut auf die Suche 
machen.

Vorbereitung

Die ersten vier Archetypen helfen uns bei der Vorberei­
tung auf die Reise. Wir beginnen in der Unschuld, und 
vom Unschuldigen lernen wir Optimismus und Ver­
trauen. Nach dem »Fall«, das heißt der Vertreibung aus 
dem Paradies, werden wir zu Verwaisten, die vom Leben 
und vor allem von Menschen, denen sie vertrauten, ent­
täuscht, verlassen und betrogen wurden. Der Verwaiste 
lehrt uns, selbst für uns zu sorgen und uns diesbezüglich 
nicht auf andere zu verlassen; zunächst aber fühlt er sich 
so macht- und hilflos, dass er sich am besten mit anderen 
zusammentut, um zu überleben und sich gegenseitig zu 
helfen.

Wenn der Krieger in unser Leben tritt, lernen wir, uns 
Ziele zu setzen und Strategien zu entwerfen, um sie zu 
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erreichen; diese Strategien verlangen fast immer, dass wir 
Disziplin und Mut entwickeln. Wenn der Geber aktiv 
wird, lernen wir, für andere und schließlich auch für uns 
selbst zu sorgen.

Die ersten vier Archetypen helfen uns bei der 
Vorbereitung auf die Reise.

Diese vier Eigenschaften  – Optimismus, die Fähigkeit, 
sich zum Zweck der gegenseitigen Unterstützung mit an­
deren zusammenzutun, der Mut, für sich und andere zu 
kämpfen, Mitgefühl und Fürsorge in Bezug auf sich und 
andere – stellen die elementaren Fähigkeiten dar, um in der 
Gesellschaft zu leben. Aber obwohl wir das, was für ein 
moralisches und erfolgreiches Dasein in der Welt notwen­
dig ist, gelernt haben, fühlen wir uns fast immer unzufrie­
den, wenn das alles ist.

Die Reise

Wir beginnen, uns nach jenem unfassbaren Etwas zu seh­
nen, das größer ist als wir selbst und uns zufriedenstellt, 
und werden zu Suchenden. Wenn wir den Aufruf beant­
worten und uns auf die Reise machen, stellen wir fest, dass 
wir Entbehrung und Leid erleben, denn der Zerstörer 
nimmt viel von dem weg, was uns wesentlich erschien. Die 
Einweihung durch das Leiden wird jedoch durch die Ein­
weihung in den Eros, die Liebe, ergänzt, wenn wir uns in 
Menschen, Projekte, Orte oder eine Arbeit verlieben. 
Diese Liebe ist so stark, dass sie nach Bindung drängt – 
und wir sind nicht mehr frei (Liebender). Der Schatz, der 
aus dieser Begegnung mit Tod und Liebe erwächst, ist die 
Geburt des wahren Selbst. Der Archetyp des Schöpfers 
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hilft uns, dieses Selbst in der Welt auszudrücken, und be­
reitet uns darauf vor, ins Königreich zurückzukehren. Die 
vier Fähigkeiten des Suchens, Loslassens, Liebens und Er­
schaffens lehren uns den elementaren Prozess, unser altes 
Selbst aufzugeben und das neue zu erschaffen. Dieser Vor­
gang bereitet uns darauf vor, ins Königreich zurückzukeh­
ren und unser Leben zu verändern.

Die Rückkehr

Bei unserer Rückkehr stellen wir fest, dass wir die Herr­
scher unseres Reichs sind. Anfangs mag uns der Zustand 
dieses Reichs enttäuschen. Aber wenn wir unserer neuen 
Weisheit entsprechend handeln und unserer neuen Identi­
tät treu sind, beginnt das verödete Land zu blühen. Wenn 
der Magier in unserem Leben aktiv wird, lernen wir, uns 
und andere zu heilen und zu verwandeln, sodass das 
Königreich ständig erneuert wird.

Auf der Reise geht es im Grunde um Verwandlung.

Solange wir unsere Subjektivität nicht konfrontieren, sind 
wir nicht völlig erfüllt und glücklich; deshalb hilft der 
Weise uns zu erkennen, was Wahrheit wirklich ist. Wenn 
wir lernen, unsere Subjektivität zu akzeptieren und die 
Einengung durch Illusionen und unbedeutende Wünsche 
loszulassen, können wir einen Zustand der Nichtfixiert­
heit erreichen, in dem wir frei sind. Wir sind dann bereit, 
uns für den Narren zu öffnen, und lernen, froh im Augen­
blick zu leben, ohne uns um morgen zu sorgen.

Diese letzten Errungenschaften  – die Übernahme der 
völligen Verantwortung für das eigene Leben, die Ver­
wandlung und Heilung von uns und anderen, Nicht­
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Die zwölf Archetypen
 

       

Archetyp Ziel Angst Drache / Problem Antwort auf die Aufgabe Geschenk / Tugend

Unschuldiger In Sicherheit 
bleiben

Verlassenwerden Leugnen oder Hilfe suchen Treue, Unterscheidungsvermögen Vertrauen, Optimismus

Verwaister Wieder in 
Sicherheit 
kommen

Ausbeutung Lässt sich zum Opfer 
machen

Schmerz ganz verarbeiten  
und spüren

Wechselseitige Abhängigkeit, 
Realismus

Krieger Gewinnen Schwäche Vernichtet / konfrontiert es Nur für das kämpfen, was wirklich 
wichtig ist

Mut, Disziplin

Geber Anderen helfen Egoismus Sich um es oder um die  
von ihm Geschädigten 
kümmern

Geben, ohne sich oder andere  
zu verstümmeln

Mitgefühl, Freigebigkeit

Suchender Nach einem 
besseren  
Leben suchen

Konformität Flieht vor ihm Seinem wahren Selbst treu sein Autonomie, Strebsamkeit

Zerstörer Metamorphose Vernichtung Dem Drachen gestatten,  
es zu vernichten

Loslassen Demut

Liebender Seligkeit Liebesverlust Liebt es Seiner Seligkeit folgen Leidenschaft, Bindungsfähigkeit

Schöpfer Identität Nicht authentisch 
zu sein

Als Teil des Selbst aktivieren Sich selbst erschaffen, sich selbst 
akzeptieren

Individualität, Berufung

Herrscher Ordnung Chaos Seine konstruktive Ver­
wendung herausfinden

Die volle Verantwortung für das 
eigene Leben übernehmen

Verantwortlichkeit, Kontrolle

Magier Verwandlung Schwarzmagie Es verwandeln Sich auf den Kosmos ausrichten Persönliche Macht

Weiser Wahrheit Täuschung Es transzendieren Erleuchtung erreichen Weisheit, Nichtanhaften

Narr Freude Unlebendigkeit Ihm Streiche spielen Dem Lebensprozess vertrauen Freude, Freiheit
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Narr Freude Unlebendigkeit Ihm Streiche spielen Dem Lebensprozess vertrauen Freude, Freiheit
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fixiertheit und die Verpflichtung zur Wahrheit, die Fähig­
keit zu Freude und Spontaneität – sind die Belohnung für 
unsere Reise.

Das spiralförmige Muster der Reise

Die Vorstellung, dass der Held die Phasen Vorbereitung, 
Reise und Rückkehr durchläuft und nacheinander von 
zwölf Archetypen unterstützt wird, ist als Lehrmodell 
nützlich, aber in den meisten Fällen geschieht Wachstum 
nicht so festgelegt und linear. Unsere Führer kommen zu 
uns, wenn sie – und auf einer bestimmten Ebene wir – es 
wollen.

Die Reise verläuft eher wie eine Spirale: Die letzte, 
durch den Archetyp des Narren verkörperte Phase ver­
bindet sich wieder mit dem ersten Archetyp, dem Unschul­
digen, aber auf einer höheren Ebene. Jetzt weiß der Un­
schuldige mehr vom Leben. Auf dieser spiralförmigen 
Reise begegnen wir jedem Archetyp viele Male und er­
werben dabei neue Gaben, die höhere Entwicklungs­
ebenen bezeichnen. Jede Begegnung hinterlässt einen 
Abdruck in der Seele, der allmählich ein Netz bzw. Ge­
webe bildet. Wenn wir die Realität erleben – und das ge­
eignete Gewebe oder Netz haben, um sie zu halten – , kön­
nen wir diese Erfahrung verinnerlichen und verstehen. Die 
Archetypen, die wir noch nicht erlebt haben, sind wie 
Löcher im Netz; Erfahrungen, die wir kaum oder nicht 
verstehen, fallen einfach durch es hindurch.3


